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Kritik an Erschliessungsplänen
Gegen die privaten Bauvor-
haben auf dem Hölken- und auf
dem Eulachgaragenareal sind
Rekurse eingelegt worden.

Die Siska Heuberger Holding AG will
das Eulachgaragenareal umnutzen: Das
Gelände soll unter anderem für ein Park-
haus mit 286 Parkplätzen und einen
repräsentativen Hochbau gegen die
Technikumstrasse hin verwendet wer-
den. Gegen das Bauvorhaben sind aber
Rekurse erhoben worden: Der Quartier-
verein Wildbach-Langgasse und mehre-
re Anwohner wehren sich gemäss einem
«NZZ»-Bericht gegen die Überbauung.
Dem Quartierverein und den Nachbarn
ist vor allem die geplante, primäre Er-
schliessung des Parkhauses via Turmhal-
denstrasse ein Dorn im Auge. Zudem
fordern beide Rekursparteien, dass –
wenn das Gelände schon neu überbaut
wird – der im Richtplan eingetragene
Veloweg endlich realisiert wird.

Die rekurrierenden Anwohner haben
Rechtsanwalt und SP-Gemeinderat Jack
Würgler beauftragt, ihre Interessen zu
vertreten. Würgler bemängelt, der Bau-
ausschuss habe eine Baubewilligung er-
teilt, «ohne dass die Voraussetzungen
dafür gegeben sind». Die Erschliessung
sei heute ungenügend. Unabdingbare
Massnahmen, welche die Zufahrt zum
und die Wegfahrt vom Parkhaus via
Turmhaldenstrasse verbessern sollen,
seien nicht gewährleistet. «Das Problem
beginnt aber eigentlich auf der Lager-
hausstrasse», fügt er an. Der Stadtrat re-
serviere sich diese, um die zukünftige, im
Rahmen des Gesamtverkehrskonzepts
vorgesehene Verkehrsführung nicht zu
gefährden. Denn: Der Verkehr soll von
der Technikum- via Lagerhaus- auf die
Vogelsangstrasse geführt werden – und
zwar im Gegenverkehr.

Für Würgler steht fest, dass die Er-
schliessung des Parkhauses über die La-
gerhausstrasse am sinnvollsten wäre. An
der Turmhaldenstrasse hingegen habe
man mit verschiedenen Problemen zu
kämpfen. So sei die Strasse etwa zu we-
nig breit, die Sichtverhältnisse seien
mangelhaft. Zudem müsse beachtet wer-
den, dass die Strasse als Schulweg mit
intensivem Veloverkehr diene. Halte die
Stadt jedoch an der Turmhaldenstrasse
fest, «darf die Baubewilligung erst dann
erteilt werden, wenn die notwendigen, in
der Baubewilligung aufgeführten Er-
schliessungsmassnahmen abgeschlos-
sen sind». Das heisst insbesondere: Das
vorgesehene Lichtsignal an der Verzwei-
gung Technikum-/Turmhaldenstrasse

und der erforderliche Ausbau der Turm-
haldenstrasse müssen vor Inbetriebnah-
me des Parkhauses realisiert sein. Das
Problem: Der Kredit für den Ausbau der
Turmhaldenstrasse und für die Signalan-
lage müssen erst noch vom Gemeinderat
beziehungsweise vom Kanton geneh-
migt werden.

Würgler bemängelt weiter, dass auch
der erforderliche Gewässerabstand von
fünf Metern zur Eulach nicht eingehal-
ten werde. Zwar könnte für die Unter-
schreitung des Abstandes eine Bewilli-
gung beim Kanton eingeholt werden.
Doch sind die nötigen Akten für die ab-
schliessende Beurteilung nicht einge-
reicht worden. Das Verfahren ist zurzeit
beim Kanton sistiert. Für Würgler sind
noch zu viele Fragen – wie auch die ver-
änderte Baulinie im Bereich Techni-
kum-/Lagerhausstrasse – nicht geklärt,
deshalb dürfe die Baubewilligung noch
nicht definitiv erteilt werden.

«Alle Varianten prüfen»
Bausekretär Fridolin Störi räumt auf

Anfrage ein, dass in der Baubewilligung

die Regelung von Detailfragen vorbehal-
ten worden sei. «Von zentraler Bedeu-
tung sei für die Baubehörde die Lösung
der Parkierungsfrage gewesen», fügt er
an. Das Vorgehen sei vertretbar, «weil
wir wissen, dass sich etwa der Kanton in
Sachen Gewässerabstand nicht quer-
stellt». Es müssten nur noch die notwen-
digen Unterlagen nachgereicht werden.
Was die Zu- und Wegfahrt zum und aus
dem neuen Eulachparkhaus betrifft,
«prüfen wir gestützt auf die Argumente
der Rekurrenten nochmals alle Varian-
ten», sagt er weiter. Störi versichert, dass
das Lichtsignal im Rahmen der zukünfti-
gen Verkehrsführung Arch auf jeden Fall
notwendig sei. Er erklärt zudem, dass –
so lange auf der Lagerhausstrasse noch
die heutige Verkehrsführung gilt – das
neue Parkhaus möglichst via Lagerhaus-
strasse erschlossen werden soll. Zur For-
derung, dass nun auch der im Richtplan
eingetragene Veloweg gebaut werden
sollte, sagt er, «dass wir nicht in der Bau-
bewilligung für das Parkhaus eine solche
Auflage machen können». Der Stadtrat
wolle aber den Veloweg realisieren. Der

Bereich Tiefbau werde die Projektierung
an die Hand nehmen.

Gewässerabstand: Begründung fehlt
In unmittelbarer Nachbarschaft zum

Eulachgaragenareal befindet sich das
Hölkenareal. Auch gegen das dort von
der Firma Colliers CSL geplante Ge-
schäftshaus sind Rekurse ergriffen wor-
den. In diesem Fall haben andere An-
wohner als beim Fall Eulachparkhaus
interveniert. Rechtsvertreter dieser Re-
kurrenten ist ebenfalls Jack Würgler. «Es
handelt sich um ein separates Verfah-
ren», hält er fest. Das Problem besteht
auch im Fall «Hölken» im Gewässerab-
stand. Zwar habe Colliers beim Kanton
eine Bewilligung erhalten, den Abstand
von fünf Metern zur Eulach zu unter-
schreiten. «Allerdings hat der Kanton –
obwohl dies zwingend notwendig wäre –
keine Begründung für diese Ausnahme-
bewilligung abgegeben.» Für Störi ist
klar, «dass der Kanton die fehlende Be-
gründung für die Unterschreitung des
Gewässerabstandes im Rekursverfahren
nachliefern muss». (ms)
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Warten auf das
Wettbewerbsresultat
Eine schriftliche Anfrage an den Stadtrat
ist nicht das richtige Mittel, um auf ein
Baubewilligungsverfahren Einfluss zu
nehmen. Das Vorgehen widerspreche
der Gewaltentrennung. Dies hält der
Stadtrat in seiner Antwort auf die na-
mens der EVP/EDU von Gemeinderätin
Ruth Kleiber eingereichten Anfrage fest.
Kleiber macht sich Sorgen wegen der
von Bauherr Leopold Bachmann ausge-
schriebenen Überbauung Schlossmüh-
lestrasse. 

Kleiber hält fest, dass die geplante
Grossüberbauung, bestehend aus 320
Wohnungen, zu einem weiteren Pro-
blemquartier werden kann. Sie fragt des-
halb, ob der Bauherr auch die Infrastruk-
tur wie ein Schulhaus oder eine Zu-
fahrtstrasse mitfinanziert, ob der Stadt-
rat bereit wäre, die Baumasse so zu be-
schränken, dass eine städtebaulich gute
Überbauung zu Stande kommt. Kleiber
erkundigt sich zudem, wie sich der
Stadtrat zur Missachtung der Schlittelli-
nie und des Gestaltungsplans stellt. Der
Stadtrat verweist auf die Frage nach der
Infrastruktur auf das geltende Planungs-
und Baugesetz. Dieses halte fest, welche
Kosten der Bauherr übernehmen müsse.
Eine abschliessende baurechtliche Beur-
teilung des Vorhabens will die Regierung
noch nicht vornehmen. Sie hält fest, dass
sie erst das Resultat der Projektierungs-
konkurrenz abwarten will. Das Bauvor-
haben sei sistiert, weil der Bauherr auf
Empfehlung der städtischen Behörden
einen Wettbewerb durchführt. (cp)
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Via Turmhaldenstrasse soll das Eulachparkhaus erschlossen werden. Gegen das Vorhaben sind Einsprachen erhoben worden.

F R E I E  S C H U L E

Ergänzungsbau auf dem Pausenplatz
Die Freie Schule plant einen
Erweiterungsbau im Park. Die
mächtigen, alten Bäume
bleiben fast alle erhalten.

Die Freie Schule benötigt mehr Raum.
Deshalb will sie im Park an der Heilig-
bergstrasse, gleich neben dem bereits be-
stehenden Schulgebäude, einen Erwei-
terungsbau errichten. Vergangenes Jahr
hat der Vorstand der Privatschule vier
Architekten damit betraut, ein Projekt
einzureichen. Den Zuschlag hat
schliesslich das Büro Architektur + De-
sign von Ruedi Lattmann erhalten, wie
die Schulleitung in einem Brief mitteilt.
Wenn alles glatt läuft, soll Mitte oder En-
de Juli dieses Jahres mit dem Bau begon-
nen werden, wie der Schulleiter Markus
Fischer auf Anfrage bekannt gibt. Ende
Februar oder Ende März kommenden
Jahres soll der Neubau bezugsbereit sein.
Die Schule gewinnt rund 200 Quadrat-
meter Schulraum hinzu, erläutert Fi-
scher. Drei Gruppenräume sind geplant,
hinzu kommen eine Werkstatt für hand-

werkliches Gestalten und eine behinder-
tengerechte Toilette. Der Bau kommt
laut Fischer auf geschätzte 1,5 bis 1,6

Millionen Franken zu stehen. Das
Schulgeld müsse nicht erhöht werden,
die Kosten werden laut dem Schulleiter

durch Eigenkapital und mit einer Hypo-
thek gedeckt. Auch werden keine zu-
sätzlichen Schüler aufgenommen, so Fi-
scher: «Die Schule soll besser, aber nicht
grösser werden.» Zurzeit besuchen rund
131 Kinder und Jugendliche die Schule,
die Übergangsklassen im Anschluss an
die 5. und 6. Klasse sowie eine Sekun-
darschule des Typus A führt. 

Nur ein Baum muss gefällt werden
Der Neubau kommt auf dem jetzigen

Pausenplatz der Schule im Eingang zum
Frohbergpark zu stehen, der von alten,
schönen Bäumen geprägt wird. Ein heik-
ler Baugrund. Doch Fischer beruhigt.
Die Schule hat den Park mit der Denk-
malpflege genau angeschaut, denn die
Anlage steht, wie auch die benachbarte
Villa, unter Schutz. Die Bäume bleiben
stehen, versichert er. Einzig die Buche,
die zwischen dem bestehenden Schul-
bau und dem geplanten Neubau steht,
wird vermutlich gefällt. Fischer beruft
sich auf die Experten des Gartenbauam-
tes. Sicher wird ein neuer Baum ge-
pflanzt, verspricht der Schulleiter. (cp)
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Der Neubau fügt sich in den Park ein. Ein Baum muss gefällt und ersetzt werden. 

F R E I B Ä D E R

Grossansturm auf
Wülflinger Badi
Sonne und Hitze: Am Wochenende
herrschte Badiwetter par excellence.
Entsprechend gross war denn auch der
Andrang in den Winterthurer Freibä-
dern. Am grössten war der Ansturm auf
die totalsanierte Badi Wülflingen. Über
5800 Personen wollten sich von Freitag
bis Sonntag in der neuen Anlage erfri-
schen – dreimal mehr als an Spitzenwo-
chenenden in früheren Jahren. «Die Lie-
gewiese war oft bis auf den letzten Platz
besetzt», berichtet Badi-Sprecherin Hei-
di Huber. Trotz des Andrangs habe eine
friedliche Stimmung geherrscht – auch
an der Kasse, wo sich zeitweise lange
Schlangen gebildet hätten. 

Mitverantwortlich dafür ist das neue
Eintrittssystem. Inhaber von bislang gül-
tigen Sportpässen und anderen Abonne-
ments müssen diese umtauschen. Die
Kehrseite des Erfolgs zeigte sich dann je-
weils am Abend: «Wir brauchten je etwa
zwei Stunden, um den Abfall zu beseiti-
gen, den die Leute achtlos auf den Boden
geworfen haben. Auch waren bereits drei
der neuen Liegestühle kaputt», ärgert
sich Heidi Huber.

Hohe Besucherfrequenzen verzeich-
neten auch die übrigen Freibäder: Das
Geiselweid hatte von Freitag bis Sonntag
rund 3900 Eintritte, die Badi Wolfens-
berg zählte 3300, die Badi Töss 3100 und
die Badi Oberi 2600 Besucher. (pfr)


